
92 Viertes Hauptstück.

2) Einfache Naturerzeugnisse , die ganz naturwüchsig oder nur nach vorher-

gegangener technischer Bearbeitung, durch welche die struktiven und formellen

Eigenschaften der Stoffe keine wesentlichen Aenderungen erleiden, angewendet

werden.

%. 26.

Die eigene Haut, die naturwüchsigste Decke.

Das erste Naturprodukt, das hier in Frage kommt, ist ohne Zweifel

das eigene Fell oder die Haut des Menschen; die so merkwürdige kultur-

historische Erscheinung des Bemalens und Tettowirens der Haut ist auch

in stilgeschichtlicher Beziehung von grossem Interesse. Wir wissen nicht

recht, ob die gemalten oder eingeäzten Striche und Schnörkel, womit die

ganz oder zum Theil nackt gehenden Völker fast durchgängig ihre Haut

zu verzieren pflegen (eine Sitte, die sich selbst bei sehr kultivirten Völ—

kern und zwar bei solchen, die gemässigte und selbst kalte Länder

bewohnten, lange Zeit erhalten hatte), das Ursprünglichste in der Ver-

zierungskunst sei, oder ob auch hier, wie so oft in dem, was für ursprüng-

lich gehalten wird , eine Reminiscenz vorhergegangener höherer Kultur

vorliegt.

Mit Hinblick auf diesen Zweifel sollte der Tettowirung ein Para-

graph in der kulturgeschichtlichen Rubrik dieses Hauptstückes und zwar

unter dem Kleiderwesen gewidmet sein, wesshalb hier nur darauf hinzu-

weisen ist, dass die meisten, sogenannt wilden Völker diejenigen Farben

für ihre Hautbemalungen aufzufinden wissen, die der Farbe ihrer Haut

am besten entsprechen. Bei manchen Völkern gibt sich sogar eine rich—

tige Kenntniss der Lage und der Funktionen der durch die Haut bedeckten

Muskeln in der Weise kund, wie sie diese und ihre Thätigkeiten auf der

Oberfläche der Haut gleichsam bildlich wiedergeben, oder vielmehr durch

Lineamente graphisch darstellen, eine sehr merkwürdige Erscheinung, die

den Beweis gibt, dass das Ornament bei diesen Völkern schon in seinem

struktiv-symbolischen Sinne aufgefasst und sehr richtig verstanden wurde.

Sollte man berechtigt sein, daraus zu schliessen, dass diese Auffassung

des Ornamentes die ursprünglichste sei oder ist sie vielmehr als ein

Zeichen eines sekundären Kulturzustandes derjenigen Völker anzusehen,

bei welchen sie hervortritt? (S. Klemm’s Kulturgeschichte der Mensch-

heit — Südseeinsulaner und passim.)

Die Ornamente auf der Haut dieser Völker sind gebildet aus
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gemalten oder tettowirten Fäden, die in mancherlei Schnörkeln und

Windungen in einander laufen und mit geraden Linien abwechseln.

Also werden wir durch diese Linien zugleich wieder auf den Faden

als das lineare Element der textilen Fläche zurückgeführt.

%. 27.

Gebinde an Geräthen und Waffen.

Das Bedürfniss des Bindens und. Befesti-

gens ist gewiss eines der frühesten für das

handbegabte aber naturwaffenlose Thier, den

Menschen. Die natürlichsten Stoffe dazu boten

das Pflanzen— und das Thierreich. —— Der

East der Bäume und die Halme der stärkeren

Grasarten waren natürliche Bindemittel, deren

Anwendung gleich zu Anfang gewisse Pro-

ceduren voraussetzte, aus denen eine Art von

Stil hervorging. Grosse Kunstfertigkeit, rich-

tiger mechanischer Instinkt und offenbares

Streben, dem Schönheitsgefühle gleichzeitig

mit der Festigkeit Genüge zu leisten, zeigt

sich in den Bast— und Grasumschlingungen

der Waffen und Geräthe der Wilden.

Gar manches erinnert dabei an die Ge-

räthe und Waffen der alten Aegypter, von

denen sich Einiges in den Gräbergrotten des

Nilthales erhalten hat.

Das Gleiche gilt von den Waffen , Ge-

räthen und Werkzeugen der Assyrer, Hellenen,

Etrusker und Römer. Man überzeugt sich

hier wie überall, dass die hohe Kultur des

Alterthums gleichsam unmittelbar auf die

Natur geimpft war.

Der Geschmack, wodurch diese einfachen

Geräthe sich auszeichnen, tritt auch besonders

in der wohlgewählten Abwechslung verschieden-

farbiger Gebinde hervor, mit deren Hülfe die

Zusammenfügungen ihrer Theile bewirkt sind,
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Gebinde als Verzierungen an Beilen,

Geräthen und Waffen.


